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Zoa—mein2,5-jährigesKind—machtMittagsschlaf.Ichhabe
nuncircaeineStundeZeit.IchsollteaucheinePausemachen,geht
manchmalabereinfachnicht.DannhaltmüdedurchdenNach-
mittag.Aberwasessen,dasgehtparallelzumSchreiben.

Ja,ichhabemichfüreinKindentschieden.Dergesellschaftli-
cheDruckaufmichwargefühltnichtgross,aberunterbewusst
bestimmtpräsent.Ichwarteilweiseehergehemmt,esTeilenvon
meinemUmfeldzusagen.InderLinkenkommenKindernicht
nurgutan,auchausverständlichenGründen.Daistdermiserable
ZustandunsererWelt,denwirdemKapitalismuszuverdankenha-
benundderWiderstandgegendasstereotypeFrauenbild,indem
wirnurganz„Frau“sind,wennwirirgendwann—undbittenicht
zuspät—Mutterwerden.Trotzdemhabeichmichdafürentschie-
den.

KinderbedeutenfürmichHoffnungundsomitgebeichdie
HoffnungfürdieseWeltnichtauf.GanzimSinnevonHannah
Arendt,diesagte,jedeGeburtisteinekleineRevolution,weil„die
potenzielleRettungderWeltalleindarinbegründetliegt,dasssich
diemenschlicheGattungimmerwiederundfürimmererneuert“.
BisjetzthabeichdieEntscheidungnichtbereut,obwohlmirdie
ZukunftunsererWeltgrosseSorgenbereitet.Undklar,esistviel,
esiststressig.WirlebenalsKleinfamiliezusammenunddersanfte
Versuch,unsereFamiliegrösserzudenkenundzumachen,schei-
tertandenverschiedenenLebensentwürfen,dievollgepacktsind
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mit Arbeit und anderen Prioritäten — da bleibt wenig Zeit für
Kinderbetreuung. Ich sehe, dass das Modell Kleinfamilie nicht op-
timal funktioniert. Es braucht mehr Menschen, um ein Kind zu
begleiten, um nicht ständig gestresst und übermüdet zu sein und
doch stecken wir darin fest. Im Moment jedenfalls noch.

Noch 40 Minuten Zeit. Maximal.
Heute Morgen haben wir drei Kinderbücher mitgenommen,

die wer zum Mitnehmen auf eine Bank gelegt hat. Und schwups
haben wir eines erwischt, das rassistisch ist. Gerade bei älteren
Kinderbüchern geht es kaum ohne Sexismus, Rassismus oder
Speziesismus. Auch meine Kinderheldinnen wurden davon nicht
verschont — ich meine, ich habe Pipi Langstrumpf geliebt, aber
der Kontext ist leider stark geprägt vom Kolonialismus. Es ist
durchaus anstrengend, alle Medien, die Zoa konsumiert, zu
hinterfragen und auszusieben, aber ich glaube das ist immanent
wichtig. Wir alle wurden dadurch geprägt und das ist Teil von
unserer diskriminierenden Gesellschaft. Immerhin geht was, sagt
meine Buchhändlerin des Vertrauens. Es erscheinen viele Kin-
derbücher mit vielfältigen Lebensentwürfen. Bücher, in denen
die Familien nicht aus Mama, Papa und zwei Kindern bestehen.
Bücher mit BIPoC° (Black, Indigenous and People of Color) und
Bücher über Kinder, die sich nicht im binären Geschlechter-
modell einordnen lassen. Sie führen (noch) ein Nischendasein,
was sich in der Haltung der Gesellschaft widerspiegelt. Wenn
Zoa rosa oder ein Röckchen trägt, gehen die meisten Menschen
davon aus, dass Zoa ein Mädchen ist. So sind wir gepolt. Immer
noch. Und die Wirtschaft treibt das voran. Es ist lukrativer, einer
Familie mit zwei Kindern mit unterschiedlichem biologischem
Geschlecht zweimal den ganzen Satz Kleider und Spielsachen zu
verkaufen. Und doch gibt es Hoffnung und gerade die Themen
Rassismus und Sexismus werden mehr und mehr diskutiert und
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bewusst war. Heute versuche ich diese voll wahrzunehmen, mit
allen Schwierigkeiten, die da kommen: Beispielsweise zu themati-
sieren, aus welchen Gründen wir keine tierlichen Produkte essen
und gleichzeitig mitgeben, andere Menschen deswegen nicht ab-
zulehnen.

Veganismus und Anti-Speziesismus sind Systemkritik und
nicht einfach eine Lifestyle-Entscheidung. Und das geht auch
mit wenig Geld, denn davon hatten wir nie viel. Ich glaube, dass
wir uns damit beschäftigen müssen, was wir essen und wie wir
es essen. Der Kapitalismus hat auch hier seine Grenzen der
Ausbeutung erreicht, und wir brauchen neue Wege, wie wir
Sorge zum Planeten, anderen Tieren und zu uns selbst tragen
können. Veganismus ist nicht die Lösung dafür, aber ein Schritt
in eine andere Richtung.

Ist das ein gutes Schlusswort? Keine Ahnung, aber jetzt muss
ich wirklich mal Pause machen.

P.S: Zoa und ich waren bei Freund*innen zu Besuch. Zoa
wollte immer ein Bilderbuch anschauen, in dem verschiedene
„Bauernhöfe“ dargestellt werden. Auf diesen Höfen leben die
Tiere glücklich und frei miteinander zusammen. Dazwischen
war eine Abbildung welche „tollen“ Produkte wir von den
anderen Tieren erhalten. Hier ist ein Problem verwurzelt. Wir
lehren den Kindern, dass Bauernhöfe idyllische Orte sind, an
denen Menschen und andere Tiere friedlich zusammenleben.
Wir lehren ihnen, dass die anderen Tiere uns „ihre“ Produkte
freiwillig geben. Wir lehren es ihnen, weil es uns gelehrt wurde.
Die Realität sieht anders aus. Die Realität ist mehrheitlich
gewaltvoll und unempathisch. Ich habe nun angefangen, beim
Erzählen von Lebenshöfen zu sprechen, denn das kommt der
Bilderbuchdarstellung näher. Und innerlich schreie ich vor Wut
über das, was wir den anderen Tieren tagtäglich antun.
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reflektiert.Schwierigerwirdes,wennesumdenSpeziesismus
geht.WirmöchtenZoabeibringen,dassdieLebenandererTiere1

genausowertvollsindwiedieunsrigenundjedesLebewesen
einRechtaufLebenhatbzw.habensollte.Undgenausowie
wirdagegensind,dassMenschenaufgrundvonäusserlichen
Merkmalendiskriminiertwerden,sindwirdagegen,dassandere
Tierediskriminiertwerden,alleineweilsieeineranderenSpezies
angehören.Dementsprechendernährenwirunsvegan,Zoa
ausserhalbvonzuhausevegetarisch.Dasgehtvielenzuweit.Im
Mainstreamheisstesimmernoch,dassveganeErnährungeine
MangelernährungundsomitbesondersfürKinderschädlich
ist.DieHerausforderungstelltsichbereitsbeiderSuchenach
einer*mKinderärzt*in,der*diedieserErnährungsformnicht
komplettabgeneigtist.BeidenGrosselternundihremUmfeld
gehtesweiter.IchmusstemirschonFragenanhörenwie:„Aber
gell,duzwingstdeinemKinddeinenErnährungsstilnichtauf?“.
Damalswussteichnochnichtrichtig,wieichdaraufantworten
soll;heutehabeichzumGlückguteundvorallemfundierte
ArgumenteundeingesundesundwohlgenährtesKind,dasin
keinsterWeisesoaussieht,wiesichdieMehrheitderMenschen
einveganernährtesKindvorstellen.

Noch30Minuten,sollichdochnocheinePausemachen?Ja,
vielleichtspäter.

Klar,veganeErnährunggehtnichtohneSupplemente,aberdas

1.EsistbewusstdieRedevon„andereTiere“,weildasimpliziert,dassauchwir
TieresindundwenigereinenUnterschiedmanifestiert,denwirdurchunsere
speziesistischeSpracheansonstengenerieren.DieserBegriffwirdhiergegen-
über„nicht-menschlicheTiere“bevorzugt,dadieservomMenschalsderNorm
ausgehtundsomiteineHierarchisierungimpliziert.Eswirdschliesslichbei
weiblichgelesenenMenschenauchnichtvon„nicht-männlicherMensch“ge-
sprochen.
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—gesünderist,fälltaufeineArteineseltsameDoppelmoralweg.
ZoaliebtandereTiereundmacht(noch)keinenUnterschiedzwi-
schenKatzen,SchweinchenoderHühnern:Zoamagsiealle.Und
ichkannmirnichtvorstellen,dassZoaesgutheissenwürde,gäbe
ichZoaeintotesStückeinesdieserTierezuessen.Kindersind
empathischundhabeneinGefühlfürUngerechtigkeiten.Ichha-
bedasGefühl,dasswennwiroffenundehrlichdenKindernsagen
würden,wassiedaessenundwiedasfürdieanderenTiereist,sie
sichhäufiggegendiesenKonsumentscheidenwürden.

IchbinsehrgespanntaufdiesenProzessmitZoa,abersoweit
sindwirnochnicht.Zoaweissseitkurzemanhandvoneinem
totenFalter,wastotbedeutenkönnteunddasswirkeineMutter-
milchvonanderenTierentrinken,weilwirderenBabysdieMilch
nichtwegnehmenmöchten.AberZoaistnochzuklein,umdie
weiterenZusammenhängeherzustellen.WirhabenabereinKin-
derbuch,indemesumeineSchweinchen-Familiegeht.DerBau-
erwilldasPapaSchweinmitansSchlachtfestnehmenunddas
kleineSchweinchenwillnicht,dassseinPapaniemehrzurück-
kommt.AlsoerfindeterallesMöglichevonpflanzlichenWürsten
überAgar-AgarbishinzupflanzlichemLeder.Wirschauenuns
dasabundzuan,weilZoamag,wiedasSchweinchenkocht.Ich
versucheessoaltersgerechtabzuändern,dassZoaeineGeschichte
verstehenkann.DasletzteMalhabeichZoagefragt,wasdennder
BauermitdemPapaSchweinanstellenwillunddieAntwortwar:
„spielen“.DieseAntworthatmichsehrberührtundmirwieder
einmalgezeigt,wiepositivundunvoreingenommenkleineKin-
dersind.SeitZoasGeburtistmirwahnsinnigeingefahren,wie
freiBabyszurWeltkommen.KeinMenschwirdalsRassist*in,
alsSexist*inoderalsSpeziesist*ingeboren.Wir,unsereGesell-
schaftunddieMedien,schreibendieseDingeindieKinderein.
DasisteineenormeVerantwortung,dererichmirfrühernicht
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ist bei omnivoren Kindern nicht anders. Viele, wenn nicht sogar
die meisten Kinder in der Schweiz, kriegen mindestens bis zum
zweiten Lebensjahr Vitamin D — von der Krankenkasse bezahlt.
Viele speziell für Kinder entwickelte Produkte enthalten zugesetz-
te Vitamine undMineralstoffe, häufig sind diese Produkte erst gar
nicht vegan (vgl. jemalt).

So oder so ist es mir lieber, Zoa kriegt kontrolliert B12 und
Omega 3, als dass Zoa all das mitisst, was sich in tierlichen2

Produkten befindet. Angefangen bei Antibiotika, Schwermetal-
len, Dioxinen. Fun-Fact: das BAG hat vor kurzem eine Studie
herausgegeben, die sagt, dass in der Schweiz gestillte Babys den
zugelassen Wert von Dioxinen (sogenannte Umweltgifte) um
das 150-fache überschreiten. Nicht erwähnt wurde, dass wir
diese Umweltgifte vor allem durch tierliche Produkte zu uns
nehmen, da sich diese Umweltgifte besonders in tierlichen Fetten
ablagern, beispielsweise in der Kuhmilch. Dadurch gelangen sie
zu uns und landen wiederum in der menschlichen Muttermilch.
Was viele weiter nicht wissen, ist, dass anderen Tieren ebenfalls
Supplemente verabreicht werden. Unsere Böden sind beispiels-
weise B12-, selen- und jodarm. Ausserdem erhalten die meisten
sogenannten Nutztiere Kraftfutter aus Monokulturen, welche die
Böden ausgelaugt haben. Darum werden die genannten Vitamine
und Mineralstoffe dem Futter beigemischt. Wir konsumieren
also so oder so ein Supplement, entweder direkt oder durch
ein anderes Tier.

Noch 20 Minuten und ich bin leergeschrieben. Ich mache ein
anderes Mal weiter.

Heute ist Zoa bei den Grosseltern. Ohne sie ginge es nicht. Wir

2. Es wird bewusst „tierlich“ anstatt „tierisch“ verwendet, weil „tierisch“ grund-
sätzlich negativ konnotiert ist, analog zu weibisch oder kindisch.
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leben in einem System, indemwir auf dieCare-Arbeit° derGrossel-
tern angewiesen sind, wenn beide arbeiten oder eine erwachsene
Person alleine die Kinder grosszieht (was eigentlich ein Ding der
Unmöglichkeit ist). Selbst mit ihnen kann es psychisch anspruchs-
voll werden. Auf eine Art leben wir ständig am Limit, fällt wer von
uns aus, fällt das schöne Kartenhaus in sich zusammen.

Aber zurück zum Thema. Mir geht es nicht darum, einzelne
Personen an den Pranger zu stellen. Ich bin mir sicher, dass die
meisten Eltern jeweils das beste geben und dass ich das Privileg
habe, mir über solche Dinge Gedanken machen zu können. Das
System ist das Problem, und meine Art zu leben ist meine Kritik
daran. Dabei ist es mir wichtig, dass nicht der Veganismus das Pri-
vileg ist, sondern die Tatsache, dass wir tierliche Produktemasslos
und zu unverschämt tiefen Preisen konsumieren können. Der Ve-
ganismus ist die Antwort auf diese Dekadenz. Es ist aber schwie-
rig, daraus auszubrechen. Ich selber habe die meiste Zeit meines
Lebens tierliche Produkte konsumiert, weil es als normal gilt, als
wichtig, als gesund. Die Fleisch- und Kuhmilchlobby hat hier gan-
ze Arbeit geleistet. Und Gewohnheit ist eine starke Kraft.

Die Zeit verfliegt, ichmuss los, erst noch ein bisschen das Chaos
aufräumen, dann Pyjama und Zahnbürste packen und ab zu den
Grosseltern.

Geschafft, eine Pizza, ein Bilderbuch und eine grosse Krise
später ist Zoa auf dem Weg von den Grosseltern nach Hause
eingeschlafen. Ich habe nun bisschen Zeit und erstaunlicherweise
Energie, um zu schreiben.

Mit diesem Thema fühle ich mich häufig sehr alleine. Ich kenne
nur eine andere, sich vegan ernährende Familie. Viele können es
sich nicht vorstellen, besonders wenn Kinder ins Spiel kommen,
dabei gibt es in meinen Augen viel Positives, darüber wird viel zu
wenig gesprochen. Neben dem, dass es — wenn richtig gemacht
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